
Theorie un Praxıis sind auch für die wissenschafttliche Arbeit
starke Impulse erwarten
13.8 Eftektiv tür das esamt der Kirche wird eın solcher
Versuch erst UrC| eine weiterführende Ausbildung der he-
reits voll 1mM eru. stehenden n  iker, die ihrerseits 1ne
grolße Zahl befruchtender Fragen den Wissenschattler
richten hätten.

Charles Der Tourismus 1st heute icht 1U ein wirtschaftlicher Fak-
COT, sondern übt einen großen FEinflu{iß auftf sozialem, politi-Borg Manch:  e
schem, erzieherischem, kulturellem und moralischem (e-

Touriısmus biet 4Uus.
Pastoraler 1enNst Der moderne Mensch wird VO Touriısmus 1n en Bere1l-
der Kirche chen Se1INES Lebens sehr stark beeinfluflßt 1n seinem Denken

und Handeln, 1n seiner Bildung, 1n seinen Beziehungen
Arbeit und Familie. Deshalb mu{(ß die Kirche, die aus Men-
schen esteht und den Menschen dient, sich miıt dem T1ou-
11SMUS ernsthaftt und rechtzeitig befassen.

Das Phänomen Von einem relativ anspruchslosen Antang i1st der Fremden-
des Urlaubstourismus verkehr innerhalb wen1ger Jahrzehnte eiıner riesenhatten
geschichtlich Industrie geworden. „Der Fortschritt des Tourismus, der
und psychologisch gleich e1in Fortschritt seiner Botmäßigkeit ist, laäißt sich
betrachtet el Errungenschaften darstellen, deren jede tfür die Ent-

wicklung einer Industrie großen Stils unentbehrlich ist NOoT-
INUuNs, Montage und Serienfertigung‘“ Das Normen der
Reiseziele ges  1€.  4 mit der Reiseführer, die
durch ihre Empfehlung VO  w Sehenswürdigkeiten die Entschei-
dung des Touristen hbeei  ussen un! beinahe bestimmen.
1eSEes Element wird annn durch die Erfindung
des Fahr- und Gutscheinheftes völlig Un u montiert;
das Reisebüro besorgt alle die für die Reise ertorderlichen
Papiere, da{iß der Tourist 1U noch seine Kofter packen
mMUu: Die Serienfertigung der Re1ise erfolgt schließlich 1n den
Gesellschaftsreisen
Wenn 1124  - dieses plötzliche Erscheinen des Massentourismus
untersucht, erkennt inan sofort, 65 eine ZAaNZC Reihe VO  w

Gründen und Voraussetzungen aiur gibt, die aus den VeOI -

schiedenartigen Bereichen der Politik, Technik, Wirtschaft
un Industrie tammen Die relative politische Sicherheit 1in
rIopa ach dem Zweiten Weltkrieg un die internationale
1 Enzensberger, Eine Theorie des Tourıismus, 1ın Einzel-
heiten (Frankfurt/Main 161
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Annäherung der Völker zählen den wichtigen Ereignissen,
die den heutigen Fremdenverkehr wesentlich begünstigt
haben Das Phänomen der Motorisierung, das Entstehen
eines dichten Straßennetzes, die Entwicklung und Vervoll-
kommnung der Verkehrsmittel en ebenfalls die ander-
bewegung unserer eıit 1emlich stark gefördert. Außerdem
hat die Entfaltung der modernen Nachrichtenvermittlung den
Begrift der Ferne durch Berichte, Bilder und Filme nahezu
verwischt. urch die Anhebung des Sozialprodukts un! der
Lebenshaltung SOWI1eEe Xdie Steigerung des Einkommens wurde
1ne ährliche Urlaubsreise für eine breitere chich ftinanziel]l
ermöglicht. Zur konkreten und Organisierten Ausdehnung
des Tourismus haben die Etablierung der Hotellerie und die
Erfindung der Reisebüros sehr el beigetragen. Schließlich
ist der Fremdenverkehr eine Industrie, die sich selbst VOC]I-
mehrt, „deren Produktion miıt ihrer Reklame identisch ist
ihre Konsumenten sind zugleich ihre Angestellten‘
Jlle diese Gründe genügen dennoch icht tür eine eigent-
iche Erklärung des Urlaubstourismus. Denn die Grundbedin-
Ug dafür liegt großen Teil 1n den Eigenschaften der
heutigen Industriegesellschaft, ‚„deren Autftreten den moder-
HG  5 Menschen belasten, erholungs- und freiheitsbedürftig
machen, dafß zumindest zeitweise diesem psychologischen
Druck entfliehen möchte‘ ® Es besteht gewissermaßen eın
Zusammenhang zwischen der ständigen Anspannung unNnseTeI

urbanisierten, industrialisierten Gesellschaft und der 1immer
wachsenden Freizeit, VO  e} der das verlängerte Wochenende
un das Eintühren des Zweiturlaubs Kennzeichen sind. Viele
halten die Freizeitwelt für den Gegensatz des Berufs-
lebens un der Arbeit Andere aber gehen noch einen Schritt
weıiter un!:! sehen die Freizeitwelt als eiıne selbständige Welt
d.  J die „ U noch teilweise aQus den Vorgängen 1n der
Arbeitswelt abgeleitet werden kann‘
erdies werden jene, die 1ne Urlaubsreise unternehmen,
VOnNn bestimmten Bedürifnissen und Erwartungen gelenkt,
dafß die obenerwähnten äußeren Bedingungen durch innere
Antriebe ergäanzt werden InNussen In dieser Richtung hat
961 das DIVO-Institut 1n Hessen, 1mM Auftrag des Studien
kreises tür JTourismus (München), e1ne Umfrage durchge-
führt Das rgebnis dieser Motivuntersuchung zeigt, da{fß die

Enzensberger, 2a20 166
3 Schade Un Hahn, Psychologie und Fremdenverkehr, 1n
Wissenschafttliche Aspekte des Fremdenverkehrs (Hannover
4  4 Schade und Hahn, 2a0

DIVO DIie Reise 1 Vorstellungsbild Uun! den Erwartungen
des 1 ourısten. Studienkreis für Tourismus, München 1961
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meisten Urlaubsreisenden VO  5 einer Art körperlicher un!
geistiger Erholung angetrieben werden. ere Reisemotive,
die VO  - den Befragten genannt wurden, sind: Bildungsinter-
J Kontakt mıiıt Menschen, Sport un Naturverbunden-
eıt Wenn D alle diese Urlaubserwartungen n  u unter-
sucht, wird eine doppelte Motivation der Urlaubsreise Sanz
deutlich, nämlich e1in „Weg von“ und ein Arın zu ““ Das „Weg
von‘““-Motiv wird —  Uur! Worte geschildert, die das Heraus-
kommen aus Alltag un: Beruf ausdrücken: Abschalten, Aus:
SPaNnncecnh, Ruhe en Von dem Betrieb, aus aus dem tag-
lichen Dreh, nichts mehr VO Gewohnten sehen, Unabhän-
gigkeit VO  5 jedem Zwang genießen. Das FÜn zu‘“-Motiv
zeigt sich 1ın Aussagen, die das Autfsuchen und Erleben eiıner
Sanz anderen Welt, der Freizeitwelt, veranschaulichen:
S Anregungen empfangen, 191>131 Eindrücke gewıinnen,
w as kennenlernen, mal Was anderes sehen.
Die soeben angedeuteten Verhaltensstrukturen 1m Urlaub
haben eine hohe Übereinstimmung bei Urlaubern schr VCI-
schiedener Sozilalgruppen erreicht, S1e bis einem
gewıl1ssen rtad institutionalisiert worden sind; dals heißt,
s1e sind schon Verhaltensnorm und Rollenvorschrift WOT-
den „Die soziale des Urlaubers, die durch Identi-
fikationsprozesse VO  5 einzelnen übernommen wird, enthält
eine 1elza VO  5 Verhaltenserwartungen für viele verschie-
ene Lebensbereiche; S1e gehört damit Iyp der totalen

1 Gegensatz DA partiellen, das heißt gibt L1LLUI
weni1ge Lebensbereiche, die icht VO:  } der sozialen des
Urlaubers erfaßt werden Ferner gehört 6S dieser olle,
un darin esteht 1n gKEeWI1ISSET Weise ihre Einmaligkeit, daß
S1e weitgehend dem Lustprinzip folgt, das er
S1e enthält aum Verhaltenserwartungen, die schwer erfüll-
bar oder unangenehm sind. Ihre Übernahme Ist er PSY-
isch 1n besonderem Maße attraktiv“

Die positive Bewertung Diese neuentstandene Welt des Massentourismus erkennt
durch die Kirche die Kirche ausdrücklich DIie positiven erte ‚„werden

VO  ; der katholischen Kirche iıcht 1Ur anerkannt und VOCI-

teidigt, sondern S1e em' sich auch ihre Förderung
und Anerkennung“ ® Daher i1st Aufgabe der SaNzZCh
Kirche, die Menschen begleiten un ihnen helten,
damit sS1e die echten menschlichen Werte cdes 1ourismus C1-

greifen, se1ne negatıven Aspekte überwinden und dadurch
sich wirklich rtholen und können.

Schade Uun! Hahn, 220
7 Vgl Vatikanum IL, Dekret über das Laienapostolat, Nr.
t Pau/! VE nsprache u Weltkongreß über die gelistigen erte
des 1Lourismus 1n Rom, l April 1967, Freiburg 1967
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Die menschlichen, sozjalen UN: geistigen Werte moder-
T  - Fremdenverkehr sin.d VO  - den etzten Päpsten oft YOT-
tert und rklärt worden. Einer der Hauptgedanken der papst-
ıchen Te weist auf den Beıitrag des TLourismus rfül-
lung und Bereicherung der menschlichen Persönlichkeit hin
Paul hält den Tourismus für „einen unersetzlichen Faktor
der Kultur un des Human1ısmus”, der aTran mitwirkt, „DEeS-
SCT erkennen, w as eın ens:! ist“
Der 1ouriısmus bietet den Menschen 1ne wertvolle Gelegen-
heit, andere Völker kennenzulernen, ihre Länder, €eS!  1  ©,
Lebensweise, Kulturen, ebrauche und dadurch ihr Innerstes

entdecken un verspuüren. ‚„Man kommt 1n em
immer gerechteren Urteil ber die Personen, überhaupt
eıner größeren Nachsicht und Güte, welche die Früchte e1ines
'besseren gegenseıtıgen Verständnisses darstellen araus ©1 -

<Zibt sich auch praktis eın Jücklicher usglei| icht 11U!1

zwischen Individuen, sondern auch zwischen Nationen, ZW1-
ıi 1'schen Klassen, zwischen Parteı:en

Schließlich beurteilen die Päpste den positiven Wert des
Tourismus VO Gesichtspunkt des geistlichen Lebens 1NSO0-
tern, als das T1eDN1Ss des Reisens dem Menschen seın letztes
Ziel 1Ns edächtnis zurückzuruten CIMaAaß, besonders durch
‚„‚die Betätigung der Kontemplationsfähigkeit, welche 1mM AIl
tagsleben ıcht recht ZUT Ausübung kommt“ 1:

Pastoraler Dienst der Die pastorale Sendung der Kirche die Touristenwelt soll
Kirche VO  r em VO Geist der echten Nächstenliebe, des wahren

Diıienstes Mitmenschen geprägt werden. Schon 1n der VOI-

christlichen eıt des Alten estaments erkennt iInNnan Zeichen
der besonderen Gastfreundschaift, mıt der Gäste nd Fremde
aufgenommen und edient wurden. Seit den ersten agen
des Christentums hat sich der Nächstendienst dem

Volk Ottes weıt verbreitet gezelgt, besonders 1n der
Erscheinungsform der Gastli  (l
In der urchristlichen Gemeinde 1st die Gasttfreundschaft A
großartiger Weise‘““ geübt worden (vgl Klem, 1,2) Dem-
selben Geist des Nächstendienstes begegnet wieder 1n
den TYıLten der Kirchenväter und in den Lebensregeln der
Mönche
Der industrialisierte Tourismus VON heute wird icht mehr
irekt VO' christlichen Ge1ist geleitet. )as el aber nicht,

Pau! V:, Ansprache die Versammlung des Internationalen
Büros tfür Sozialtourismus, Dezember 1964

Pius X: Ansprache die italienischen Tourismus-Organı1-
satıonen, Maärz 1952
11 Johannes Ansprache ZUTLI Konterenz über Sozial-
tOUr1SmMUS, Maı 1962
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die Christen 1Un Von der Pflicht des echten Nächsten-
dienstes befreit sind.
Die nruhe, der Untriede, das Unglück der Urlaubsuchen-
den werden icht durch Fortbewegung oder Abwechs-
lung gelöst, sondern DNUr durch eine echte eılende Sorge
den aNnzecn Menschen. Und gerade 1er hat die Kirche eıne
große Chance, den Urlaubsreisenden eine wahre
leisten, un“« Z WTl durch ihre Heilsbotschaft, die dem anzecnh
Menschen gilt Dennoch 1st allein 1n einer wirklich dienst-
baren Liebe, dafß sich die Kirche dem Touristen glaubwürdig
zeigen annn
Es Iist ftmals geäußert worden, da{ß dem heutigen mobilen
Menschen 1Ur durch eine mobile Kirche gedient werden
ann. Darum mu{l die Kirche, der modernen motorisierten
Freizeitgesellschaft gegenüberstehend, ihre iemlich statı-
schen, territorialen Strukturen gründlich nachprüfen un

Die Notwendigkeit dieser Erneuerung merkt allı
besonders e1ım Einsatz VO  ; Priestern 1n Fremdenverkehrs-
gebieten. Die Unbeweglichkeit der Seelsorger steht 1mM klaren
(‚egensatz Mobilität der Massen. Während sich 1n den
entvölkerten tädten verhältnismäßig genügend Priester De:
finden, SpUür 1INna  3 1n den Salisonorten einen beträchtlichen
Manxgel Seelsorgern. Um dieses Problem lösen, müßten
mehrere SN Touristenseelsorge ausgebildete Priester VO  e}
Schuldienst un: Verwaltung freigestellt und während der
Sommer- un'd Wintersaison 1n den Urlaubsorten eingesetzt
werden.; 1ın der Zwischenzeit könnten S1e dann selbst Urlaub
machen und Urlaubsvertretungen für Saisonpfarrer iüberneh-
C Aus- und Weiterbildung für die Touristenseelsorge sind
1n ungleich größerem Ausmafß als bisher notwendig. Des-
halb 1st die geplante Errichtung VO'  3 Ausbildungszentren in
Maastricht un: Neustift) sehr begrüßen Der Einsatz VO:  }
Geistlichen 1n den Fremdenverkehrsländern verlangt eine
CNSC Zusammenarbeit zwischen ausländischen und einhei-
mischen Priestern SOWI1e zwischen DIiözesen un: zwischen
Bischofskonferenzen.

Dienst den Die pastoralen Bemühungen der Kirche mussen sowohl den
Einheimischen Einheimischen als auch den Fremden zugewendet werden.

Fine wichtige ufgabe für die Touristenpastoral unter den
Einheimischen liegt 1in ihrer echten Sorge die Dienst-
leistungsberufe. „Hotelbesitzer, Direktoren, Manager, Kur-
direktoren, Reisebüroleiter, Geschättsführer der erkenrs-
vereine, C  ischulleiter teilen sich 1n der Gestaltung des
Fremdenverkehrs eines Ortes mit der OIIIzZ.1ellen Gemeinde-
vertretun:) Es ware besonders wichtig, mi1t diesen rtreisen 1n
den Zwischensaisonen 1intensıve persönliche Kontakte
pflegen und miıt ihnen ihre verantwortungsvolle Aufgabe
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besprechen und die anstehenden sozialen, menschlichen
und religiös-ethischen TODIEmMEe lösen:  “ 12_ Es ist aqaufßer-
dem emp.  en, die Seelsorger diesen Leuten 1i1ne
gute Zusammenarbeit anbieten, und ZW al icht 1LUI auf
der pastoralen un religiösen, sondern auch auf der mensch-
lichen, sozialen und organisatorischen Ebene des Tourismus.
Vor em geht darum, besonders bei der notwendigen
Ausbildung des Personals 1n den Berufsschulen, den (Ge1st
des persönlichen Nächstendienstes vermitteln. urch die
Umwandlung der Gastli  el 1n 1ne Industrie SOW1Ee das
starke Anwachsen des Fremdenstroms wird 1ne wesentliche
Entpersönlichung des Gastgewerbes immer mehr ichtbar und
grei  ar. z  rtch einen waäahren persönlichen Nächstendienst
soll dem entgegengewirkt werden. Zudem werden gast-
treundlich bediente (:äste den Jleichen Gasthot sowohl WI1E6e-
der selbst besuchen als auch anderen weiter empfehlen.
Schließlich soll die Kirche 1n den Autfnahmeländern die e1IN-
heimische Bevölkerung auf die Begegnung mit den Touristen
richtig vorbereiten, besonders 1n den Ferlienorten. Es 1St Aut:
gabe der Seelsorger, den Einheimischen die positıiven mensch-
en un gelstigen Werte des Tourismus erklären SOWI1E
ihre Anerkennung fördern, hne aber die religiösen und
moralischen eiahren verhüllen Hıer soll die otwendig-
eıt einer christlichen Gastlichkeit, eiNer lLiebevollen 1enst-
bereits  ait erneut hervorgehoben werden. Vielleicht ware

iıcht unangebracht, dieses zentrale Thema 1n den Sonn-
tagspredigten Wrz VOT der Sa1ıson behandeln Vorausset-
ZUNs für 1ne echte menschliche Begegnung mit den rtemden
1st außerdem die Kenntnis ıhrer Länder, Kulturen, Lebens
gewohnheiten un Sı ihrer nationalen Eigenheiten. Dazu
könnten Lichtbildervorträge und Filmvorführungen 1in den
Feriengemeinden jel beitragen; auftf einer breiteren Ebene
wäre dann die Verwendung der Kommunikationsmittel
auch 1n den Heimatgemeinden der TiIauDber |Fernsehen,
adio, Presse] VO  ; besonderer Wirksamkeit.
Die pastorale Betreuung der TilauDber und Louristen sollte
bereits 1n ihren Heimatgemeinden ihren ersten Ansto{(ß A

halten Die Seelsorger 1ın den Entsendegebieten en den
Auftrag, durch Sonntagspredigten und Pfarrbriefe ihre Ge:
meindemitglieder auft die Begegnung mi1t anderen Völkern
hinzuweisen und S1e tür die Urlaubsreise bereit machen.
Den Leitgedanken 1n dieser Richtung hijetet das Konzil: „Wer
1ne Reise unternımmt mögen internationale ‚gelegen-
heiten, es:!  4Tte oder Freizeit der nlafiß dazu Se1N soll

12 ager, Kirche und Tourismus, ın Der Seelsorger 1969)
184—188, hier 185

176



bedenken‚ auch wandernder ote Christi ist, und
möÖöge sich als solcher auch 1n der Tat verhalten“‘ 1 1eser
Ausspruch nthält gewissermaßen eine Reihe VO  w} en
gegenüber den gastgebenden Ländern, unter anderem: Re-
spekt VOLI anderen Überzeugungen, Lebenstformen, Gebräu-
chen un Sitten; Ausräumung VO  =) Vorurteilen und Bemü--
hung gegenselt1ges Kennenlernen; Verständnis für und
Rücksicht aut die Dienstleistung des Personals; Verantwor-
t(ung tür die Schaffung einer einwandtreien und freundli  en
Atmosphäre. In dieser Beziehung hat der schon erwähnte
Weltkongreß ber L1Lourısmus 1n Rom folgenden OIS  ag
gemacht: DE Veröffentlichung einer Charta VO  - rund-
D.  Al  en für Touristen 1n ihrer Verhaltensweise gegenüber
den besuchten Ländern sollte ausgearbeitet werden, und
ZwWal 1n Zusammenarbeit mit den Vertretern er großen
gelstigen Bewegungen der Welt‘“

Dienst den (:ästen Der Empfang des Touristen und se1ine Einführung 1NSs Leben
des Gastlandes erfolgt seltens der Kirche durch einen aste-
hriet des Bischots bzw. des Seelsorgers, 1n dem die (:äste
begrüßt werden un ihnen ine gute rholung gewünscht
wird Dadurch wird zugleich der ets Schritt ZuUum : SCHCNH-
seıt1igen Verstehen 7zwischen Fremden und Einheimischen g =-
ca  D In der Touristenseelsorge mul dann erster Stelle
festgestellt werden, daß die Planung VO  - Team-work-Ein-
satzen unbedingt notwendig ist Vielleicht wäre auch
zweckmälsßig, 1n den großen Tourismus-Zentren international
besetzte Priester-1eams für die In Salson einzusetzen.
Die Gottesdienstfeier ist ‚.Wal der Mittelpunkt des Heilsdien-
STECS der Kirche; 6S MU aber auft jeden Fall der FEindruck VeEI-

mieden werden, als ob die Touristenpastoral 1LULI Gelegen-
eıt bieten wolle, die Sonntagspflicht erfullen ‚„Vielleicht
ollten 1UI die Akzente anders gesetzt werden: icht ZUeTrs

Erfüllung einer Pflicht, sondern Einführung 1n den Urlaub
Es sieht oft aus, als tate der TLourist der Kirche einen
efallen, WCLN den Gottesdienst besucht In 4aNrDel
verhält sich doch anders: die Kirche dient dem lourısten,
indem s1e ihm 1n der Mitteier und 1m Miterleben der Litur-
gıe Inicht aber 1n moralisierender Predigt oder al 1n s1itt-
ichen Imperatıven auf Handzetteln) die 1Uür Urlaub
öffnet‘ 1: Daher soll die Eucharistiefteier unaufdringlich -
gekündigt un: gut gestaltet se1n mi1t einer Ansprache, die
urlaubs- und milieubezogen 1st. Von besonderem Wert ware
vielleicht ıne Serie VO:  5 internationalen otıvmessen, die

Vatikanum 1L, Dekret über das Laienapostolat, NrT.
Bleistein, Kirche un! Tourismus, 1n Stimmen der eıit

1967) 164
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nach der eigenen Situation des Urlaubssuchenden und 10ou
11sten eingerichtet Sind.
Die Präsenz der Kirche unter den JTouristen soll ennoch
icht auf den Gottesdienst eingeschränkt werden. Die Kirche
TU selbst die Menschen herantreten uUun« versuchen, mıit
ihnen einen echten Dialogz anzuknüpfen. Eın geeıgnetes
ittel dazu sind die Veranstaltungener des Kirchen-
U,  J die 1n Zusammenarbeit miıt den Touristenorganisa-
tiıonen geplant werden könnten, WI1e etwa Konferenzen ber
aktuelle Themen, Lichtbildervorträge, Filmvorführungen,
Diskussionen, Heimat- und "Tanzabende und ähnliches mehr.
Vor em aber 1st sechr wichtig, einen häufigen persön-
lichen Kontakt mit den Touristen und Urlaubern pflegen,
und ZWAar icht 1LUI offiziell durch das Anbieten VO  5 Sprech-
stunden, sondern auch ino{fitiziell durch vielen Umgang VOD-
seiten des Seelsorgers.
In den kommenden Jahren wird sich immer mehr zeigen,
daß die richtige Touristenseelsorge (und die Seelsorge über-
haupt) eiIn Dienst anzch Menschen 1St. Deshalb sollen
WITr icht versuchen, die menschlichen Werte gleich religiös-
liturgisch übersetzen. Die Erlebnisse und Empfindungen
des erholungssuchenden Menschen können WIT icht einfach
VO Wort und Sakrament her deuten. Daher wird die
Touristenpastoral VOI em betrachtet „als e1ine bewußte
Hilfe ZUu Glauben und der Erfahrung, daß diese Welt
mit den ihr eigenen Werten 1ne öpfung 1st, 1n der sich
(SOft tinden S Der Seelsorger wird Se1INE Aufgabe darin
sehen, iın der Welt eines jeden Menschen die richtigen reli-
g]1ösen Dimensionen finden helfen Sein Dienst 1n einem
irchlichen Rahmen und dessen Erleben wird die Einheit
der beiden elten erwelisen‘‘ 1

Zijerveld, Touristenseelsorge, in Diakonia 1968)] S

Walter Repges Der olgende Beitrag 1st 1Ne stark gekürzte Fassung e1INeET

Pastoral des umfangreicheren Arbeit, die auch zahlreiche Belege, insbe-
sondere a[Aus dem lateinamerikanischen Raum,sozlalen enthalten hatte, auf die aber 1er verzichtet werden mußte.Engagem Nftfs Der Redaktion kam auf 1Ne gedrängte Zusammenfassung
der Bemühungen der lateinamerikanischen Kirchen eine

Die lateinamerikanische Pastoral des sozlalen Engagements IIIie Übertragung dieser
Kirche auf egen Erkenntnisse auf die schr unters  iedliche Siıtuation INn

Europa Mag den Lesern und anderen Beiträgen überlassen
Jeiben ted
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